Tagebuch


Den Dreizigste Juli


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Morgen:


Der Tag bricht ausgezeichnet an.  Ich sitzte mich hier, nib gesessen vor, doch wirklich HINTER dem Raubtierhause des Heidelberger Tiergartends, um schrieben, um denken, um üben, um meine Aufgabe tun!  





Der Muchscuhs der Tiger, deren Harn, duftet mir herrlich.  Wenn manso lange in einer Stadt gearbeitet hat, gelebt hat, gherunter gekrochen, auf die Straße so lange gewesen ist, möchte man ja eine Pause, ebenfalls eine durchaus radikal Änderung, die dem Leben neuen Ansporn leihen.  





Fleißige Bienen schweben vor mir in der Luft herum, die denkdenden, fliegende Staubsammlerinnen!  Daß dieses Indekt so eine Rolle hat, daß diese Rolle nicht auf eine andere Weise der Natur entledigt würde, daß einen lebendigen Bestäubungszusatz aus lebendigem Gewebe entstand sind die Wunder der Welt.  





Ja, so ich weiß jetzt, warum die Artikel, die ich gelesen habe, die in Zeitschriften vorgekommen worden sind, diese spürbare Nebengedanke enthalten, diese Reise in das unsehbares, jedoch wirkliches.  





Was wir als Welt benennen haben.  





Die fliegenden Sammensammler, die sind die denkende externen Samenschirme.  

















